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3n ber $rau SBangen flieg eine tiefe ©tut empor, ©ic fenftc bcrt

Slid. „$n ©otteê tarnen," fagtc fic teife, bic ipänbe faltenb.
,,©o, unb nun foflft bn fetjen, wie frol) unb tjeimetig es bei nnê

merben foil, menu fid) bie fremben ©aft' erft bet nuë eingelebt Ijaben!
Seinen 3?ug fannft bu bann in aller 9înl)' auêînriercn —"

„2lnbre3", unterbrad) fie iljn, „ift baê bie arme 2lnna, bie if)ren
9Jîann fo friit) bertoren ^at?"

„$a," fagte er. „Sßir gaben uns biâger menig genug nm fic bc=

lümmert, ßgriftiatte !"
„?Irmc£ Sing!" fagtc fie mitleibig. „Sag fic nur fommen. @iu

Sett ftei)t ja nod) broben in ber Cammer uttb für ben steinen giebt'3

fd)on irgenbtoo ein ißtagle. $d) freu' mid), bag id) uicïjt megr tagelang
fo multerfeelenaûetn bageim bleiben mug, menn bu fortgegft."

„©elt ?" gab er gurüd. ,,?lber ba3 fag' id) bir, ©griftiattc, bie

alte StänfenStaarlicfel, bie mug mir bon jcgt an ade 2ßod)en einmal

igren Setler manne ©uppe bei unê golen, menn fie aud) ein biêfe g'fcgnpft
ift — benn baS ift fie bod)!"

inôectuort.
Don t£Iara

„lOarum bliefft bu ftets jur (Erbe?"

^rägt bas Ktitb an meiner Seite,
Tas als Itcblid; IDeggelette
mit mir burd; bte ^liirert gegt.

„ÎOarum bliefft bu ftets 31« (Erbe?

Sdjött ift nid;t bie braune Sd;olle,
Siel], id; fd;au ins wunberDolle

£td)t, bas pod; am bfimmel ftel;t.

îOenn bu alljett bltcfft 311t (Erbe,

(Kannft bu itidjt bte Döglein fegauen,

Siel;ft bu uid;t, wie bort tni Blauen
^loefentoeig eut ÎPoIfletn gegt."—

tDarunt bliefft bu ftets gur (Erbe?

Kinbermuub, mie fpricgft bu lueife:

(Sliteflicg, »er bte Sebertsreife

t)od;geu)anbten Blicfes geljt.

*) Beût ôis Hujift moralifdje ^irfiungen aus!
Bon §einrtd) tßubor.

Sie berügmte unb bcrüd)tigtc lex, meldje ju fo lebhaften ^uuft-
bebatten in Steifen, metd)c fonft ber Suuft giemlicl) fernftegen, gcfiigrt
gat, gat aud) baê alte ©iglagmort mteber geroorgelodt, bag bie Äunft mit
ber dJîorat nkgtê ju tun Ijabc, meit fie über aller iïftoral ftetje. @3 lognt
fid) ber 2Jhige, gu untcrfnd)en, ob bicë Sffiort, baê innner zitiert mirb,

*) ÏCclt am SNoutag.
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In der Frau Wangen stieg eine tiefe Glut empor. Sie senkte den

Blick. „In Gottes Namen," sagte sie leise, die Hände faltend.

„So, und nun sollst du sehen, wie froh und heimelig es bei uns
werden soll, wenn sich die fremden Gäst' erst bei uns eingelebt haben!
Deinen Fuß kannst du dann in aller Ruh' auskurieren —"

„Andres", unterbrach sie ihn, „ist das die arme Anna, die ihren
Mann so früh verloren hat?"

„Ja," sagte er. „Wir haben uns bisher wenig genug um sic bc-

kümmert, Christiane!"
„Armes Ding!" sagte sie mitleidig. „Laß sie nur kommen. Ein

Bett steht ja noch droben in der Kammer und für den Kleinen giebt's
schon irgendwo ein Platzle. Ich freu' mich, daß ich nicht mehr tagelang
so mutterseelenallein daheim bleiben muß, wenn du fortgehst."

„Gelt?" gab er zurück. „Aber das sag' ich dir, Christiane, die

alte Kräuter-Staarlicscl, die muß mir von jetzt an alle Wochen einmal

ihren Teller warme Suppe bei uns holen, wenn sie auch ein bisle g'schnpft
ist — denn das ist sie doch!"

inöevwork.

„Warum blickst du stets zur Erde?"
Frägt das Kind an meiner Leite,
Das als lieblich Weggeleite
Mit mir durch die Fluren geht.

„Warum blickst du stets zur Erde?
Schön ist nicht die braune Scholle,
Sieh, ich schau ins wundervolle
Licht, das hoch am Himmel steht.

Wenn du allzeit blickst zur Erde,

Kannst du nicht die vöglein schauen,

Siehst du nicht, wie dort im Blauen
Flockenweiß ein Wölklein geht." —

Warum blickst du stets zur Erde?
Kindermund, wie sprichst du weise:

Glücklich, wer die Tebensreise

Hochgewandten Blickes geht.

Neb! öie Musik moralische Wirkungen ausî
Bon Heinrich Pud or.

Die berühmte und berüchtigte Isx, welche zu so lebhaften Kunst-
debatten in Kreisen, welche sonst der Kunst ziemlich fernstehen, geführt
hat, hat auch das alte Schlagwort wieder hervorgelockt, daß die Kunst mit
der Moral nichts zu tun habe, weil sie über aller Moral stehe. Es lohnt
sich der Mühe, zu untersuchen, ob dies Wort, das immer zitiert wird,

Welt am Montag.
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